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Ein Kinofilm aus Frank-
reich, wo er Sensati-

onserfolge feierte, ero-
bert Deutschland – 6,5 
Millionen Zuschauer ha-
ben ihn bereits gesehen. 
Gemeint ist die Sozialko-
mödie „Ziemlich beste 
Freunde“. 

Der Inhalt ist schnell er-
zählt: Der reiche Philippe 
(Francois Cluzet) ist seit 
einem Unfall vom Hals ab-
wärts gelähmt und sucht 
eine neue Pflegekraft. 
Unter den Bewerbern ist 
Driss (Omar Sy), ein un-
gehobelter, vorbestrafter 
Schwarzer, der den Job 
nur wiederwillig annimmt. 
Driss´ unbekümmerte Art 
beeindruckt Philippe im-
mer mehr – so entsteht letztend-
lich eine lebenslange Freund-
schaft, von der beide profitieren. 
Zum Beispiel: Driss zeigt Philip-
pe die Freuden des Lebens und 
dieser führt ihn an klassische 
Musik und die Malerei heran.

Was den Film so ungewöhnlich 
macht, ist der lockere, freche, ja 
bisweilen brutale Umgang mit 
einem extrem behinderten Men-
schen. So mancher Lacher er-

folgt aus einem gewissen Schock 
heraus. Und man fragt sich, wie 
em-pfinden Betroffene einen sol-
chen Film? Das AJ hat nachgefragt 
– bei Benedikt Lika. Der Dirigent 
und Initiator des Roll‘n‘Walk-Festi-
vals sitzt  ebenfalls im Rollstuhl. 
Er hat den Film gesehen. Mit ihm 
sprach Maria Anna Meißner.

AJ: Mal ehrlich, wie hat Ihnen 
der Film gefallen?

Benedikt Lika: Ich war 
gespannt auf den Film und 
meine Erwartungen wurden 
mehr als erfüllt. Ich war 
und bin immer noch hellauf 
begeistert und halte ihn für 
einen der besten Filme der 
jüngsten Zeit.

AJ: Viele fragen sich den-
noch, darf man das eigent-
lich, einen Film über einen 
Menschen mit Behinderung 
drehen, in dem herzhaft 
gelacht wird?

Lika: Ich finde, es war 
längst an der Zeit, der Öf-
fentlichkeit zu zeigen, dass 
ein Leben mit Behinderung 
nicht zwangsläufig nur trist, 
traurig und bemitleidens-
wert ist. Solange Humor und 
Witz nicht verletzend sind 

und unter die Gürtellinie gehen, 
darf gern mit und über Menschen  
gelacht werden. Und das ist in die-
sem Film hervorragend gelungen.

AJ: Steht die Behinderung über-
haupt im Vordergrund? Oder finden 
Sie, andere Themen sind wichtiger?

Lika: Wir führen momentan eine 
Diskussion über Inklusion in der 
Gesellschaft, in der ein Film wie 
dieser viel zum Verständnis der 
„Normalität im Verschiedensein“ 

Darf man über Behinderte lachen?
Fragen an Benedikt Lika zum Kinohit „Ziemlich beste Freunde“

beitragen kann. Aber der Film 
handelt ja nicht nur vom Alltag 
eines sicherlich überprivilegier-
ten Behinderten, sondern von der 
Freundschaft zweier Menschen, 
die auf den ersten Blick nicht 
unterschiedlicher sein könnten. 
Und die trotz aller Unterschiede 
im Endeffekt ein sich perfekt er-
gänzendes Duo bilden.

AJ: Welche Botschaften vermit-
telt der Film Ihrer Ansicht nach?

Lika: Ich denke, die Hauptbot-
schaft des Filmes ist, dass ein 
Leben mit Behinderung sehr wohl 
lebenswert sein kann, dass aber 
beide Seiten, die der sogenannt 
„Normalen“ wie auch die Men-
schen mit Behinderung offen mit-
einander umgehen müssen und 
können und dass so ein fruchtba-
res Miteinander entstehen kann.

AJ: Macht es den Film auch zu 
etwas Besonderem, weil er auf ei-
ner wahren Geschichte* beruht?

Lika: Ich denke, die Authen-
tizität ist ein großes Plus des 
Filmes. Eben keine schöne Fiction 
aus Hollywood, sondern einmal 
ein „wahres“, wenn auch höchst 
privilegiertes Leben. Der „gewöhn-
liche“ Behinderte lebt nun mal 
nicht in einer großen Villa mit 
Bediensteten und kauft sich mal 

Benedikt Lika

AUSGEZE ICHNET

Kreisvorsitzender Max Strehle (rechts vorne) und Landrat Martin Sailer 
(Mitte, halb verdeckt) ehrten beim Roten Kreuz im Landkreis Roland Bus-
se (Königsbrunn), Anton Knöpfle (Kutzenhausen), Rudolf Schulz (Lang-
weid), Anton Britzlmair, Bartholomäus Weinmüller, Monika Matzner (alle 
Meitingen) sowie Peter Misof (Wehringen)  für 40-jährige Mitgliedschaft. 
Ebenso für 25 Jahre: Wolfgang Gaßner (Augsburg), Christina Pimpl (Aystet-
ten), Andreas Renner, Dr. med. Alois Schäffler (beide Bobingen), Thomas 
Rittel (Diedorf), Roland Högg (Dinkelscherben), Sven Schmid (Fischach), 
Barbara Jaser, Michael Happernagel (beide Königsbrunn), Claus Schnei-
der, Robert Rieger (beide Kutzenhausen), Christian Donderer, Christian 
Schmid (beide Langenneufnach), Claudia Gabriel, Richard Eding, Rosema-
rie Wendtner (alle Meitingen) und Silke Hampp (Schwabmünchen).  

Der Augsburger Alexander 
Grimm (Foto) von Kanu Schwa-
ben ist einer der weltbesten Padler. 
Nun holte sich der 
Olympia-Sieger von 
2008 bei den Oce-
ania-Championships 
im Penrith Whitewa-
ter Stadium in Syd-
ney Silber. Er trat im 
Kajak-Einer an. Vor 
ihm erreichte nur der Italiener 
Daniele Molmenti das Ziel. Da 
die Olympischen Spiele in London 
anstehen, diente die Meisterschaft 
in Australien der Vorbereitung. 

Die Präsidentin des Bayerischen 
Landtages, Barbara Stamm, 
überreichte dem Bundestags-Vi-
zepräsident Eduard Oswald aus 
Dinkelscherben im Kreis Augs-
burg die Verfassungsmedaille des 
Bayerischen Landtages, dem  Os-
wald  von 1978 bis 1986 angehörte. 
Seither, also seit 25 Jahren, sitzt der 
Ex-Bauminister im Bundestag. 

Anfang Mai nimmt Hotelmana-
ger Holger Lutzenberger von 
Wirtschaftsminister Martin Zeil 
offiziell die 4****-Tafel für das 
Hotel Schempp im Bobingen 
entgegen. Dies ist der Lohn für 
arbeitsintensive Wochen 2011: 
Die restlichen 25 der 55 Zimmer 
sowie der Wellness-Bereich wur-
den von Grund auf renoviert.
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